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In den- russischen Matt „Rul " wird eine Zuschrift eines
-eulschen Kommunisten veröffentlicht, der behauptet, die
llommunistî he Partei in Deutschland erhalle monatlich vonMoskau 269 999 Dollar.

Als Leiter des Krawalls in Genf wurde ein lljähriger
Schüler aus Waadtland in Genf ermittelt und sesigenommen.

Politische Wochenschau.
Es ist etwas Schlimmes um ein böses Gewissen. Das

merkt man heute bei den Franzosen  In einer Staats-
Denkschrift über den Franktireurkrieg  schlug der
belgische Außenminister Vandervelde  der deutschen
Regierung eine Nachprüfung dieser Klage, die gegen Belgien
erhoben wurde, durch eine gemischte Kommission vor. Das
Deutsche Reich sagte begreiflicherweise sofort zu. Kein
Mensch in der Welt kann uns das verübeln. Wir haben
in all diesen Dingen ein gutes Gewissen und haben deshalb
ein lebhaftes Interesse daran , daß endlich einmal durch einen
neutralen oder unparteiischen Untersuchungsausschuß die
Wahrheit und unsere Unschuld an den Tag komme.

In Frankreich  aber denkt man anders. Fast sämt¬
liche französische Zeitungsschreiber fielen über den armen
Vandervelde her. Er sei schlecht beraten gewesen, als er
diesen übereilten Schritt getan habe- Das sei Wasser aus
die Mühle Deutschlands. In Berlin suche man schon längst
mit allen möglichen und unmöglichen Mitteln , alle diese
Fragen und namentlich die Kriegsschuldsragewieder aufzu¬
rollen. Vandervelde sei aus ein „nicht ungefährliches Gleis"
geraten. Sein Vorgehen bedeute die Gerste Bresche im
Versailler Gebäude". Usberhaupt dürfe Belgien nicht allein
für sich vorachen. In diesen Fragen seien alle Verbündeten
„solidarsî ". — Und so geht's weiter.

Also — die reine Angst eines Lügners , der fürchtet, daß
die Wahrheit herauskommt. Wie war 's nur in dem „F a l l
Orchies "? Da ist doch einmal Poincare,  der sich nach
und nach von dem „ersten Totengräber Europas " zu einem
„Vater der Lügen" heraufzuarbeiten scheint, gründlich herein¬
gefallen. Dann die Geschichte des Pfarrers von Mussy
la ville. Und mit  Dinant.  wo soeben ein Denkmal für
die„gefallenen" Freischärler eingeweiht wurde, wird's nicht
besser gehen. Gerade in den Akten des Untersuchungs¬
ausschusses  des Reichstags, auf den begreiflicherweise
der „Figaro " und Genossen ganz schlecht zu sprechen sind,
liegt eine unerschöpfliche Fülle von Beweisen fürbelgische
und französische Kriegsgreuel  aufgeschichtet. Sie
ß"d eine glänzende Rechtfertigung der deutschen Krieg¬
führung. Und wenn eine französische Zeitung unlängst
schrieb: „Wir dürfen das Wort den deutschen Herausgebern
nicht allein Übeklassen", so antworten wir : Nur zu; es soll
uns recht sein!

Fast zu gleicher Zeit spielt sich die Streiterei um die
Rheinlandfrage  ab . Zunächst handelt es sich nicht
um die Rheinlandsräumung , die eigentlich, so sollte man
meinen, nach all dem, was in Locarno, in Thoiry, in Genf
ausgemacht und versprochen worden war , ganz selbstver¬
ständlich sein sollte. Nein, die Franzosen wollen auch nicht
ttcht an eine Besatzungsverminderung  heran.
Sie wollen zum mindesten „weitere Bürgschaften für Frank¬
reichs Sicherheit". Zum Lachen! Als ob die völlige Ent¬
waffnung Deutschlands und die Garantien Englands und
Italiens für die Westgrenze nicht genügen sollten! Ein
Standpunkt, den die öffentliche Meinung Englands auch
teilt. Nun hat London eine Verminderung von 14 000 Mann
Mann vorgeschlagen. Das ist Frankreich viel zu viel. In
Paris meint man keinesfalls mehr als 5000. Also den
15. Teil der jetzigen Besatzungsstärke von 75 000 Mann!
Und so etwas nennt man jenseits des Rheins „deutsch-
stanzösrsche Verständigung" !

Nun haben endlich Sacco und Vanzetti  Ruhe,
äber die Kommunisten und Anarchisten nicht. Fast überall
ui der Welt: in Boston, Newyork, London, Paris , Halle,
Leipzig— und sogar in Genf  gab es ganz gewaltige
Krawalle. Hier haben unverantwortliche Demonstranten,
weist jugendliche Radaumacher, sogar das Völkerbunds-
palai § mit Steinen bombardiert. Selbstverständlichwaren
überall in der Welt die amerikanischen Botschaftsgebäude
Md Konsulate schwer gefährdet und mußten unter beson¬
deren polizeilichen Schutz genommen werden. Daß der Haß
"er Genossen Vanzettis sich gegen Amerika und alles, was
amerikanisch ist, richtet, kann man verstehen. Nickt aber,
daß da und dort Bombenanschläge und sonstige gefährliche
Angriffe unternommen wurden, wobei völlig unbeteiligte
Leute an Leib und Leben und Eigentum zu Schaden kamen.
Ls wäre interessant, diese Opfer in Zahl und Geldwert
Wammenzustellen. Am Ende waren es nicht die beiden
armen Teufest für die demonstriert wurde, sondern die
-/bürgerlich? Gesellschaft", gegen welche, wie es in dem Aris¬
ch aus Moskau heißt, „die S ^-lacht geschlagen" werde,
ms zeigt den Ernst der ganren Sacco-Beweguna, die zwei

, röteste m Aufregung versetzte. Damit soll aber keineswegs
wn Fall selbst Stellung genommen werden. Im Eegen-

u - ^ ch deutschem Recht  wären nicht Angeklagte
chng auf die Folter der Todsanast aeloannt

or. en. bis sie dann endlich, und daru noch aus bloß- In-

Polnischer Sprengungsversuch
Dam Minderhettenkongretz

Ein schriller Mißklang hat die Arbeiten des dritten
europäischen Minöerheitenkongresses in Genf kurz vor
ihrem Abschluß gestört. Es ist kein Zufall, daß auf den
Genfer MinderheitenkongressenDeutsch  die vorherrschende
Sprache ist. Unser Volkstum ist zu sehr versprengt, und der
Vertrag von Versailles hat ihm weitere Teile abgetrennt.
Bestimmt aber sind die deutschen Minderheiten in allen Län¬
dern auf den bisherigen Genfer Kongressen ein Vorbild
gewesen für den Kämpf um die Rechte einer nationalen
Minderheit unter Achtung der gegebenen Staatshoheit . Daß
die bisherigen Zusammenkünfte nicht fruchtlos gewesen sind,
zeigen sowohl die zunehmende Beachtung der einschlägigen
Fragen durch die Regierungen aller Länder, als auch die
Fortschritte in der Gesetzgebung von Staaten , die ohne Ge¬
fährdung ihres Bestands mit dem Austrag volkstümlich ver¬
schiedener kultureller Ansprüche zu rechnen haben.

Die Vertretung der Minderheiten in Deutschland ist in¬
sofern eigenartig, als sie einem Polen  anvertraut ist, des¬
sen Landsleute in Deutschland Rechte und Freiheiten ge¬
nießen, die in ihrer Gewährung ohne Beispiel sind. Man
kann sich des Gedankens nicht erwehren, daß die inter¬
nationale große Politik eine Rolle gespielt hat , als der
Pole Kacz marek  erklärte , wegen der Nichtaufnahme
der «friesischen Minderheit " würden die Polen , Dänen und
Slowenen in Deutschland aus den weiteren Arbeiten des
Minderheitenkongresses ausscheiden.  Die . Friesen"
konnten noch nicht ausgenommen werden, weil die satzunas-

gemäße Grundlage fehlte. Die über OOprozentige Mehrheit
der Friesen hat überdies eine Klassifizierung als ..Minder¬
heit im Deutschen Reich" abgelehnt. Völlig fehl ist also der
Vorwurf Kaczmareks, daß in Genf versucht würde, die
Minderheiten zu. majorisicren.

Wenn eins den bisherigen Minderheitenkongressen ihre
Berechtigung bestätigt hast so war es eben die Betonung
gemeinsamer Richtlinien ohne Ansehen des
Landes und der Größe.  Wer nicht von heute auf
morgen, sondern auf Jahrzehnte und längere Zeit hinaus
die Entwicklung Europas betrachtet, kann es nur bedauern,
wenn durch Quertreibereien solcher Art eine Entwicklung
gestört wird, die ûnaufhalksam ist. Immer wird die staatliche
Macht bestimmend sein; aber sie wird bestimmt durch poli¬
tische und völkische Zwangsläufigkeiten, denen sich entgegen¬
zustemmen nicht nur verwerflich, sondern auch kurzsich¬
tig ist-

Der Vorsitzende des Kongresses, Dr. Wilfan (slowe¬
nischer Abgeordneter im italienischen Parlament ) wies die
,Anschuldigungendes Polen zurück; die Vertreter der Deut-
xsihen, Katalonier , Ungarn , Ukrainer und Juden erhoben ge-
tzen das Vorgehen Kaczmareks Einspruch. Dann wurden
iLrei Ankräge angenommen: 1. einen Prefseverband
der Minderheiten zu gründen, 2. die Nationalitäten¬
kunde  auf jede Weise zu fördern, 3. beim Völker¬
bund  Beschwerde zu führen, daß das nach den Völker¬
bundssatzungen gewährleistete Minderheitsrecht und
das Beschwerderecht  der Minderheiten in der Pra¬
xis eingehalten werde. — Darauf wurde der Kongreß ge¬
schloffen.

.o!̂ >enveweiie- um, vom i'.rL.on zum Lode gerichtet wmoen
wären. Aber man sieht auch an diesem Fall , daß der ameri¬
kanische Staat im Interesse seiner Selbsterhaltung gegen
Kommunisten und Anarchisten kein» Rücksicht kennt, jeden¬
falls viel weniger, als es in europäischen Staaten , selbst in
dem Italien Mussolinis, möglich ist.

In Genf  sind zurzeit die nationalen Minder¬
heiten  aus ganz Europa zum drittenmal versammelt. In
einer Entschließung wird als ihre Pflicht bezeichnet, „sich
zwecks gemeinsamen Vorgehens auf dem Gebiet der Minder¬
heitenforderungen zu verbinden, insbesondere sich bei
den Arbeiten in den gesetzgebenden Körper¬
schaften gegenseitig zu unterstützen ". So
ganz harmonisch ging es bei dem Kongreß nicht zu. Be¬
greiflich! Sind doch die verschiedenstenVölkersplitter hier
beieinander. So auch Polen und Deutsche. Daher ab und
zu einen „Zwischenfall". Uebrigens bildeten die Deut¬
schen , die nun eben einmal in den meisten Staaten Europas
(man zählt ihrer 16 Millionen) zerstreut sind, auch hier
weitaus die Mehrheit. Und eben diese Ausländs¬
deutschen  schicken sich in diesen Tagen an, in Dresden
und Leipzig ihre Europatagung  zu halten und dort
ihre Gedanken und Erfahrungen über die Erhaltung des
Deutschtums oder der deutschen Kultur in Sprache, Familie
und Schule auszutauschen. Welcher Reichsdeutsche würde
den Brüdern draußen , die im Weltkrieg und nachher so
namenlos viel gelitten und geopfert haben, nicht seine volle
Sympathie schenken! „Der deutsche Gedank  e", schrieb
einmal der ehemalige Reichsinnenmimster Dr. Külz , „ist
größer als alle parteipolitischen Gesichts¬
punkte,  und wenn sich die Deutschen zusammenfinden,
um über deutsche Fragen nationalpolitischer Art zu sprechen,
dann soll über ihnen das Wort leuchten: „Ziehe deine Schuhe
aus , der Boden, da du stehst, ist heiliges Land !"

Auf dem Balkan  ist 's augenblicklich ruhiger geworden.
In Südslawien  bereitet sich ein Wechsel vor. Pa-
sitsch,  der Schöpfer Großserbiens, ist seit Jahr und Tag
tot : er lebt als Heiliger in der Serben Erinnerung weiter.
Aber seine Partei ist in drei Teile auseinandergefallen.
Raditsch,  der Kroate und Bauernführer , Pasitschs größter
Gegner, hat sich durch persönliche Ungeschicklichkeiten un¬
möglich gemacht. Nun kommen Neuwahlen. Sie wollen
von nun ab Zusammengehen, die drei südslawischen Völker¬
schaften, die Serben , Slowenen und Kroaten. Die römische
Gefahr hat sie einander näher gebracht.

In Ungarn  ist nun auch die lästige Militäkkontrolle
zurückgezogen. Ungarn mußte auch — so hat es die Entente
befohlen — die allgemeine Wehrpflicht  abfchaffen.
Doch glauben die Regierungen in Paris und London zu
wissen, daß die Anwerbungen der jungen Soldaten nicht
freiwillig, sondern erzwungen wäre . Um -dieses Hinterpfört¬
chen zu verriegeln, verlangt der Botschafterrat, daß Ungarn
jährlich höchstens 3720 Rekruten anwerben dürfe. — Ganz
wie bei uns!

In Deutschland  ist augenblicklich auf politischem
Gebier nicht viel los. Nur der Flaggenerlaß  des
Reichswehrministers Dr. Geßler  wirkte wie ein Blitz aus
heiterem Himmel. Man kann nicht behaupten, daß der¬
selbe zur Klärung der Lage oder gar zur Annäherung der
Parteien beigetragcn habe. An keiner anderen Stelle scheint
der deutsche Volkskörper empfindlicher zu sein, als in der
Flaggenfrage . Man wird sich eben immer mehr an den
leidigen Gedanken oewöbnen müssen, daß das deutsche Volk

nun eben auch zmei ii-ymvoie verehrt uno oay reines oer
beiden sich von dem andern verdrängen lassen will.

Erfreulicher ist der andere Vorgang der letzten Woche:
der Stapellauf des Kreuzers „Karlsruhe ". Nach
dem Versailler Vertrag dürfen wir bekanntlich nur 6 Kreuzer
zu je 6000 Tonnen mit je 20jähriger Lebensdauer bauen.
Nun ist der dritte dieser Kreuzer erneuert. Uebers Jahr
wird er in Dienst gestellt werden. Er soll ein Meisterwerk
der deutschen Schiffskonftrukteule sein. Seine Bewaffnung
und Leistungsfähigkeit soll trotz seiner geringen Tonnage
den 10 OOO-Tonnen-Kreuzern, die die andern Seemächte
heute zu bauen pflegen, nahezu aleichkommen. Wieder ein
Beweis dafür , daß deutsche Energie nicht umzubiingen ist.

Neuestes vom Tage
Derrufserklärung des preußischen Ministerpräsidenten gegen

die Berliner Hotels
Kleine Ursachen— große Wirkungen

Berlin , 26. Aug. Der preußische Ministerpräsident
Braun hak alle preußische Minister  in einem
Schreiben aufgefordert, in den Hotels Kaiserhof, Bristol,
Conkinental, Esplanade und Adlon, die sich weigerten, die
schwarzrotgoldene Fahne am Verfassungstag aufzuziehen,
weder selbst zu Veranstaltungen einzuladen, noch sich an sol¬
chen zu beteiligen. Die Minister sollen ferner eine Anord¬
nung erlaßen, die den ihnen unterstellten Be¬
amten  eine derartige Beteiligung untersagt. Es bedürfe
einer so durchgreifenden Maßnahme , um der Öffentlich¬
keit zu zeigen, daß die republikanische Regierung
nicht gewillt sei, irgendeine bewußte Nichtachtung der be¬
stehenden Staatsform zu dulden.

Das Schreiben wurde gleichzeitig dem Reichskanz¬
ler  zur Kenntnis gebracht mit der Bitte , die Reichs¬
regierung  möge sich dem preußischen Vorgehen an-
schlietzen. *

Der Anschluß der Reichsregierung erscheint fraglich,
denn es kann wohl kein Zweifel sein, daß das Vorgehen des
preußischen Ministerpräsidenten gesetzlich nicht zu begrün¬
den ist. Nach einer Blättermeldung wollen die Hotels gegen
den Ministerpräsidenten eine Klage anstrengen.

Lin gesäĥ icher Spion abgeurteilt
Leipzig. 26. Aug. Reichswehrsoldat Peter Dann-

häuser  aus Nieder-Jngelheim wurde vom Reichsgericht
wegen militärischen Landesverrates , Verbrechen gegen das
Spionagegesetz in Tateinheit mit Landesverrat zu 14 Jahren
3 Monaten Zuchthaus, 10 Jahren Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Dannhäuser ist im Juli 1923 in Griesheim in den franzö¬
sischen Spionagedienst ' eingetreten gegen ein Monatsgehalt
von 1000 Mark. Im Oktober 1923 veranlaßten ihn seine
französischen Auftraggeber, in die deutsche Reichs¬
wehr einzu treten.  Im 13. Infanterieregiment in
Stuttgart  entfaltete nun der Angeklagte eine rege
Tätigkeit, indem er zahlreiche Kameraden dazu verführte,
ihm geheim zu haltendes Material zu verschaffen, das er den
Franzosen auslieserte. Als ihm im Jahr 1925 der Boden zu
heiß wurde, flüchtete er und betätigte sich bis zum Januar
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1926 als Tranzösischer Spion in Ser « chweiz und in Italien.
Ende 1926 erwarb er in Frankreich die französische Staats¬
angehörigkeit und war dann vom Elsaß aus bis zu seiner
Verhaftung wieder in Deutschland als Spion tätig.

»

Kampfrede Jouvenels
Paris , 26. August. Auf der Konferenz Ser internatio¬

nalen parlamentarischen Friedens -Union machte Senator d e
Iouvenel  heftige Ausfälle gegen die Untersuchung der
Kriegsschuldfrage  und den Nachweis des Reichs¬
tags der belgischen Greuel und daß Belgien überhaupt nicht
„neutral " geblieben sei. Er erklärte, solange Deutschland
sich nicht feierlich verpflichte, auf alle ehemals deutschen Ge¬
biete, die jetzt zu Polen und der Tschechoslowakei gehören,
für ewige Zeiten zu verzichten, werde Frankreich  am
Rhein bleiben. Die deutschen Vertreter waren nach der
Rede Jouvenels betroffen, da sie einen schweren Schlag
gegen die „Verständigungspolitik" bedeute. Der deutsche
Senator Heller  aus der Tschechoslowakei erklärte, es sei
für jeden schmerzlich gewesen, die Rede Jouvenels zu hören:
sie werde den Zwecken der Friedens -Union schwerlich dien¬
lich sein.

Do ., ' .n deutschen Vertretern erwiderte Schücking,
von deutscher Seite sei nicht behauptet worden, daß Belgien
die Neutralität verletzt habe. Der Reichskagsausschußhabe
die Untersuchung über die Neutralitätsverletznng
zurückgestellt. Der Ansicht Zouvenels, daß diejenigen, die
über die Kriegsschuld  zu richten haben, noch nicht ge¬
boren seien, könnte man sich anschließen, wenn nicht schon
von der anderen Seile bereits ein Richterspruch gefällt wor¬
den wäre, durch den sich das deutsche Volk in seiner Ehre
getroffen fühle. Es müsse daher für sich das Recht wahren,
die Kriegsschuldfrage weiter sachlich zu klären . Es sei be¬
dauerlich. daß zwei Zähre nach Abschluß des Locarno¬
vertrags  die Bedeutung dieses Tags (von Zouvenel) in
Frage gestellt worden sei. Das deutsche Volk wolle den
Frieden und die deutschen Vertreter bekennen sich zum
Grundsatz des Rechts statt der Gewalt.

Englisch-japanisches Bündnis?
Washington, 26. August. Die „Washingtoner Post" mel¬

det. im Staatsamt seien Berichte eingegangen, zwischen Eng¬
land und Japan seien Verhandlungen im Gang über eine
Erneuerung des Bündnisses,  wie im Jahr 1911
tim Hinblick des damals schon in Vorbereitung befindlichen
Weltkriegs) abgeschlossen, während der Washingtoner Flot¬
tenabrüstungsplan 1923 auf Verlangen der Vereinigten
Staaten aufgehoben worden war . — Von englischer Seite
wird nämlich bestritten, daß solche Verhandlungen geführt
werden. Auch von japanischer Seite werden Bündnisver¬
handlungen in Abrede gestellt.

So ganz aus der Luft gegriffen wird die amerikanische
Meldung aber doch wohl nicht sein.

Deutscher Handwerts - und Gewerbekammertag
München, 26. August. Im Rathaus wurde gestern die

Vertreter-Versammlung des Deutschen Handwerks¬
und Gewerbekammertags  eröffnet , zu dem Teil¬
nehmer aus allen Teilen des Deutschen Reichs erschienen wa¬
ren. Der Ehrenmeister des deutschen Handwerks, Vorsitzen¬
der der Handwerkskammer Hannover- Plate,  begrüßte im
Namen des Vorstands die Erschienenen und besonders die
Ehrengäste, unter denen sich Ministerpräsident Held  und
Vandtagspräsident Dr. König bauer  befanden . Minister¬
präsident Dr. Held entbot der Versammlung herzlichen Gruß
und freundlichen Willkomm. Das deutsche Handwerk und
Gewerbe stehe heute vor einem neuen Aufstieg.  Zwei¬
fellos haben auch die Regierungen ein größeres Interesse
an der Förderung von Handwerk und Gewerbe, den Stän¬
den, aus denen Heimatliebe, Staatsgemeinschast und Staats-
bürgertum erwachsen. Wenn Handwerk und Gewerbe heute
der Industrialisierung des Vaterlandes geopfert würden,
dann müßten zweifellos schwerste Schäden für das ganze Va¬
terland eintreten. Die Gesundung unseres Vaterlandes sei
nur dann gewährleistet, wenn wir wieder einen starken Ge¬
werbe- und Handwerkerstand haben. Pflicht des Reichs und
der Länder sei es daher, bei all den Nöten, die an das
deutsche Handwerk herantreten , helfend mit einzugreifen.

Die Versammlung sandte an Reichspräsident von H i n-
denburg  nachstehendes Huldigungstelegramm:
„Seinem hochverehrten Ehrenmeister entbietet der in
Bayerns Hauptstadt versammelt« deutsche Handwerks- und
Gewerbekammertag ehrfurchtsvollen Gruß ."

Württemberg
Stuttgart . 26. August. Gebet um Rettung der

Ernte.  Angesichts der Gefährdung der Ernte durch die
Witterung ist vom Evang. Oberkirchenrat den Pfarrämtern
nahegelegt worden, an einem der nächsten Sonntage im
Kirchengebet dieses Anliegens besonders zu gedenken.

Die Ruhrerkrankungen in Launstatt . Von zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Ende Juli und Anfang August traten
in Cannstatt im Bezirk Hallschlag bei der Reiterkaserne einige
Fälle von Ruhrerkiankungen auf, die sich Mitte August auf
Äwa 30—40 Personen erstreckten und bei 5 Kindern tödlich
endeten. Auch beim Reiterregiment kamen etwas später
etwa ebenso viele Erkrankungen mtt 2 Todesfällen vor.
Die sofort eingesetzte Seuchenbekämpfung hat den Erfolg
gehabt, daß seit etwa 8 Tagen kein neuer Krankheitsfall mehr
vorgekommen ist. Die noch nicht Genesenen sind auf dem
Wege der Besserung. Ein Uebergreisen der Ruhr auf andere
Bezirk« hat nicht statt gefunden.
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Vom Tage. In einem Haus der Lichtensteinstraßesprang
eine 53 I . a. Frau vom ersten Stock auf den Hof. Sie trug
einen Schädelbruch davon, an dessen Folgen sie im Karl-
Olga-Krankenhaus verstarb.

SO. Geburtstag . Kammerdiener M. Reiber  darf am
27. August seinen 80. Geburtstag feiern. Der Jubilar , der
sich noch der besten Gesundheit erfreut, war über 50 Jahre
im persönlichen Dienst der beiden letzten Könige tätig.

Eannfiatk. 26. August. Die Rnhrcrkrankungen
Zu den Ruhrerkrankungen in der Hallschlagsiedlung erfahren
wir, daß es sich um Erscheinungen handelt, wie sie zur Zeit
der Obstreife öfters aufzutreten pflegen. Todesfälle gab es
in der Zivilbevölkerung nur unter Keinen Kindern. Es sind
sofort alle Maßnahmen getroffen worden, um eine Aus¬
breitung der Krankheit zu verhindern. Alle Erkrankten wer-
den isoliert. Die Erkrankungen in der Zivilbevölkerung
stehen mit denen beim Reiterregiment 18 nicht in Verbin¬
dung, da es sich in beiden Fällen um verschiedene Krank¬
heitserreger handelt. Neue Erkrankungen sind überdies in
den letzten Tagen nicht mehr vorgekommen und es besteht
keinerlei Anlaß zur Beunruhigung.

Aus dem Lande
Obertürkheim, 26. Aug. Ein Gemeindehaus.  Das

neue Obertürkheimer Gemeindehaus, ein ziemlich großes
Gebäude, ist im Rohbau fertig. Im Erdgeschoßteil des künf¬
tigen Gemeindehauses sollen Räumlichkeiten für Konfirman-
dr«unterricht, Festlichkeiten ufrv. eingebaut werden. Auch
eine Tribüne für Aufführungen ist vorgesehen. Der große
obere Hauptsaal hat eine Empore für musikalische Unter¬
haltungen und dergleichen. Der große Saal , der von acht
hohen tirchenartigen Fenstern flankiert ist, soll im Beüürf-
msfall auch kirchlichen Zwecken dienen. Die Gesamtbau-
koiten mir etwa 230 000 RM . scheinen noch nicht vollständig
ausgebracht zu sei-n.

Werl im Dorf» 26. Aug. Molkenbruch.  Ein wolken¬
bruchartiger Regen hak hier in kurzer Zeit fast sämtliche
Straßen in Seen verwandelt. An vielen Stellen wurden
durch die daherbrausenden Wassermassen die Wasserschächte
mit Schlamm verstopft. Zn den Gärten und auf dem Feld
richtete der Regen Schaden an. Die Landwirte sehen mit
Sorge auf ihre noch draußen stehende Frucht, auf die sich
tagtäglich der immer wieder einsetzende Regen ergießt.

Markgröningen , 26. Aug. Mißlungene Schwarz¬
fahrt.  Ein Kraftwagenführer von Cannstatt benützte die
Abwesenheit seines Herrn , um mit dessen Auto auf eigene
Faust den Schäferlauf in Markgröningen zu besuchen. Als
er abends wieder nach Hause fahren wollte, war der Wagen
verschwunden. Nach einer Stunde kam aus Cannstatt die
telegraphische Nachricht, daß der Wagen dort glücklich an¬
gelangt sei. Der Herr war unerwartet von der Reife zu¬
rückgekehrt und hatte, als er das Auto nicht mehr vorfand,
richtig vermutet, daß der Führer eine Schwarzfahrt nach
Markgröningen gemacht habe. Er war ihm nachgereist und
hatte den Wagen selbst nach Hause gebracht.

Heilbronn, 26. Aug. Jubiläum.  Die Firma Georg
FriedrichRund,  Bleiweiß-, Bleizucker-, Oelfarbenfabri-
ken in Heilbronn, kann in diesem Jahr auf ein 200jähriges
Bestehen zurückblicken. Georg Friedrich Rund,  der Grün¬
der der ältesten, heute noch bestehenden Firma Heilbronns,
stammte von Stetten im Remstal , wo er am 17. März 1701
als Sohn des dortigen Traubenwirts und Gerichtsbeisitzers
Georg Friedrich Rund geboren wurde. Er war einer der
bedeutendsten Kaufleute Heilbronns im 18. Jahrhundert.
Nachfolger Runds wurden seine Schwiegersöhne Georg
Friedrich Mertz , der Ururgroßvater der heutigen Teilhaber
der Firma , und Alexander Örth,  dessen Enkel Robert Orth
später aus der Firma austrat.

Großheppach OA. Waiblingen, 26. Aug. Hochwasser.
Infolge des anhaltenden Regens in den letzten Tagen trat
die Rems gestern über ihre Ufer und führt Hochwasser. Das
ganze umliegende Wiesental, sowie die Staatsstraße auf
eine Strecke von 400 Meter , ist überschwemmt. Bor dem
Rathaus stand das Wasser 50 Cm. hoch. Die Oehmdernte
hat bis jetzt nur schwach eingesetzt, die betroffenen Wiesen
verschlammen. Es ist dieses Jahr bereits das dritte Mal,
daß die Rems über ihre Ufer tritt . Gegen Abend ging das
Wasser langsam zurück.

Aalen, 26. Aug. Ueberschwemmung.  Durch die
lang anhaltenden Regengüsse trat der Kocher über seine
Ufer. Der Schaden ist bedeutend.

Gaildorf, 26. August. Gefaßter Wilddieb.  Der
Schäfer Schab von Crailsheim, der von verschiedenen Be¬
hörden wegen berufsmäßigem Wildern gesucht wird, ist
durch den Oberlandjäger von Oberrot in einer Einöde, wo
er sein Versteck hatte, verhaftet worden.

Lllwangen, 26. Aug. Ueberschwemmung.  Infolge
des anhaltenden Regenwetters der letzten Tage ist die Zagst
über die Ufer getreten und hat die Talwiesen auf weite
Strecken unter Wasser gesetzt. Soweit das gemähte Gras
nicht weggeschwemmt wurde, ist das Futter durch Versanden
und Verschlammen unbrauchbar. Allmählich droht das
Regenwetter auch für die teilweise noch draußen lagernde
Frucht und die Kartoffeln in schweren Böden einen großen
Schaden zu bringen.

Sirchheim u. T., 26. Aug. Die Unterschlagungen
beim Bezirksarbeitsamt.  Im Bezirksrat machte
Oberamtmann Ganger  Mitteilungen über den Stand der
Untersuchung gegen die Angestellten beim Bezirksarbeits-
amt Schnee und Stack . Die beiden haben es geradezu
toll getrieben. Den Unterschlagungen kam man erst auf die
Spur , als Schnee einmal bestritt, einen Betrag von 106 Mt.
für Wohlfahrtsbriefmarken empfangen zu haben. Der Be¬
zirksrat beschloß darauf am 17. Juni 1927, dem Schnee die
Kasse zu entziehen, der Vorstand des Arbeitsamts beließ
ihm aber trotzdem die Kasse weiter. Schnee wurde dann
am 11. Juli vom Oberamt gekündigt. Am andern Tag hätte
er die Kasse abgeben sollen, er war aber inzwischen nach
Berlin  geflüchtet. Die Nachprüfung der Kasse brachte nun
die über Jahre sich hinziehenden fortgesetzten Unterschlagun¬
gen ans Tageslicht. Dadurch wurden, und zwar erstmals
am 28. Juli auch die UnterschlagungendesStark  entdeckt.
Bis jetzt hat er angesichts der Beweise Veruntreuungen von
360 Mark für sich eingestanden. Außerdem hat er zahlreiche
Urkundenfälschungen begangen. Er ist mit den Geldern
ganz willkürlich verfahren und hat ohne jede Anweisung
Gelder verteilt an Durchreisende, hat z. B. Fahrradaus¬
besserungen von Angestellten aus der Kasssse bezahlt, ob¬
gleich diese dafür vom Bezirksrat besondere Zuschüsse erhal¬
ten. Wochenlang hat er dem aushilfsweise auf dem Arbeits¬
amt beschäftigten Wilhelm Güntter  außer seiner vom
Bezirksamt bewilligten Entlohnung obendrein noch doppelte
Erwerbslosenunterstützung ausbezahlt usw. Auch Güntter
sieht seiner Bestrafung entgegen.

Dom Dodensee, 26. Aug. Neues Schiff.  In der
Donauwerft zu Linz a. D. wurde ein neues österreichisches
Schiff für den Bodensee auf Stapel gelegt. Es besitzt zwei
Schrauben , Dieselmotoren und soll eine Geschwindigkeit von
24 Kilometer in der Stunde haben. Das Schiff wird nächsten
Sommer in Dienst gestellt; es hat nur eine  Klaffe » die
Fahrkarten gelten also für das ganze Schiff.

A » s Stadl « ad Land
Nagold, 27. August 1927.

Ewige Zugend
Jugend ist Werdezeit. Sobald- wir uns z» eutwickeül

aufhörea» beherrscht uns das Alke. Die bleibende Freude«m
unsrer Selbfienlfaltuug und Vervollkommnung ist da» käst-
liche Geheimnis ewiger Jugend. Anna  D ix.

Da» Geheimnis ewiger Jugend liegt im Ja. Darm,
kennst du auch Greisê die werden immer freundlicher, lich¬
ter. geduldiger. Wen« sie scheiden Ms . als ob eine Sou«
von freundlichem Glanze uulergiage für ein Haus, ei«
weikr Amgebuag. Ja denen ist das Ja zum Liege gekom¬
men; schon lange: aber es entfaltete sich immer köstlicher
und verschlang den Schutt des Neid. Ioh . Müller.

Dem Bewußtsein der inneren Freiheit und"ihres hau-
detns entspricht ewige Jugend und Freude. Dies habe ich
ergriffen und lasse es nimmer, und so sehe ich lächelt,
schwinden der Augen Licht und keimen das weiße haar.
Nichts, was geschehen kann, mag mir das Herx beklemme«:
frisch bleibt der Puls des innerem Lebens bis an den Tod.:

Schlei e.rma cher.

Der Wert des Menschenlebens
Zum Sonntag

Was ist ein Menschenleben wert? Gegen 150 Mensche,
s in einer Nacht durch Hochwasser: im Erzgebirge zugrund ge-
> gangen, fast jeden Tag tödliche llnglücksfälle- in Betriebs.
! im Autoverkehr, im Hochgebirge und sonst im Sport —
^ ganz abgesehen von den Millionen Opfern;, die Krieg und

Grippe von unserem Geschlechts gefordert haben: man kann
an solchen Tatsache« nicht gedankenlos vorübergehen, wenn
man dem Leben überhaupt noch Sinn und Wert zuerkennt.
Gewiß, es gibt nicht viele Menschen, deren Arbeitsleistung
nicht auch durch andere verrichtet werden: könnte. Aber
es gibt auch nicht viele, denen niemand) eine Träne ius
Grab nachweint. Zeder ist eines Vaters und einer Mutter
Kind, und die meisten haben Angehörige oder Freunde; für
deren Leben sie eine Stütze, Freude oder Hoffnung betz«,-
ken, und jeder sollte ein wertvolles Glied der Gesamtheit
fein oder werden. Für andere das eigene Leben einscheu
— ja, das heißt gelebt, aber zu ihrem Schaden da^ Leben
nm eine Kleinigkeit wegwe.rfen, das ist gewissenlos. Mm
du Gesundheit und Leben wagst, tust dus für Menschheits¬
ziele oder um der blöden Eitelkeit des Rekordjägers zu
frönen? Cs ist bezeichnend für das Christentum» daß im
Charakterbild Zesu beide Züge aufs schärfste heranskreten:
seine Heilandskätigkeik um daS Leben der Menschen zu
erhalten and seine vorbildliche, restlose Opferbereitschaft für
Gottes Sache. Wer auf seinen Spieren im irdischen Leben
das göttliche gewinnt, durch den Tod sich mahnen läßt an
die letzte Verantwortung , anvertraakes Leben betreut und
auf alle Wechselfälle mit lebendigem Gottvertrauen sich
rüstet, der kennt den wahren Werk des Menschenlebens.

*
Feste «nd Berarrstallungen

Nagold:  3 Uhr, Sportplatz Calwerstraße, Kreisliga-Verdands-
spiel S .V.N. I — Germania-Union Pforzheim.

Martinsmoos : Ab 8 Uhr Sommerpreisschießen des Schützen¬
vereins Martinsmoos.

Bo « der Handwerkskammer
Meisterprüfungen. Die Handwerkskammer Reutlingen

veranstaltet, wie aus dem Inseratenteil unserer heutigen Num¬
mer ersichtlich ist, diesen Winter wieder Meisterprüfungen für
die jungen Handwerker. Wir selbst möchten nicht verfehlen, aus
diese Gelegenheit hinzuweisen. — Herbstgesellenprüfung 1927.
Wie aus der Zeitschrift »Das Württ . Handwerk" zu entnehmen
ist, hat die Handwerkskammer Reutlingen die Herbstgesellen¬
prüfungen ausgeschrieben. Anmeldetermin  ist derS . Sept.
1927. Unsere in der Sache interessierten Leser machen wir
darauf aufmerksam.

Unsere „Feierstunde«"
Des öfteren haben wir schon von dem Ulmer Fischerstechw

gelesen und manch einer wird sich garmcht haben vorstelleii
können, was da eigentlich gestochen wird. Das Titelblatt zeigt
uns , daß es eine Art Lanzenturnier der Fischer auf ihren
„Rößern", den Nachen, ist. Der Aufsatz und die Abbildungen
vom Werden der Glocken wird in der Jetztzeit von größter
Interesse sein, denn es hat wohl kaum eine Zeit wie heute
gegeben, in der soviele Glocken gegossen worden sind. Die
Bilder vom Tage zeigen uns das vielbesprochene Flugzeug
„Germania" des Amerikafliegers Könnecke, den Bodenseeschwim¬
mer Vetter, Hindenburg beim Abschreiten der Ehrenkompagnie,
die Eröffnung der Schwebebahn auf den Mont Blanc u. a. m.

Der Wohnungszugang im Jahr 1926. Im Jahr 1926
wurden im Deutschen Reich insgesamt in Neubauten
199 984 Wohnungen, davon 195 123 in Wohngebäuden fer¬
tiggestellt. Bei Umbauten  erfolgte die Herstellung v<«
Wohnungen hauptsächlich durch Ausbau von Dach- unk
Kellergeschossen und durch Teilung großer Wohnungen. Die
Herstellung von Wohnungen durch Aufstockung ist 1926 er¬
heblich zurückgegangen, die Umwandlung von Geschäftsräu¬
men zu Wohnungen ist jedoch häufiger vorgekommen. Im
ganzen dürften 21 445 Wohnungen im Jahr 1926 durch Um¬
bau gewonnen sein. Durch Abbruch von überalterten oder
unbrauchbaren Gebäuden kamen 16 000 Gebäude, unter
ihnen 8634 Wohngebäude mit 14 736 Wohnungen, in Fort¬
fall. Der Reinzugang betrug 1926 insgesamt 89 204 Wohn¬
gebäude, 205 793 Wohnungen und 56 392 sonstige Gebäude.
(Bayern 20 088, Sachsen 12 904, Württemberg 10895, Ba¬
den 7879). Im Vordergrund stehen im Jahr 1926 die Klein-
Häuser mit 1 bis 2 Wohngeschossen und höchstens4 Woh¬
nungen. Von den 1926 im Reich insgesamt errichteten
89 204 Wohngebäuden sind 76 759 Kleinhäuser. ,

*

Calw, 26. Aug. Do« Rathaus . Der ' Gemeinderat
verabschiedete den Voranschlag des Gemeindehaushaltsfür das
Rechnungsjahr 1927. Beschlossen wurde die Erhebung einer
Gemeindeumlage von 21 Prozent. Für das Rechnungsjahr
1926 wurde endgültig eine Gemeindeumlage von 18 Prozent
festgesetzt. — Da der Antrag der Stadtgemeinde um einen
Beitrag aus dem Ausgleichsstock für das Rechnungsjahr l926
vom Sleuerverteilungsausschuß abgelehnt wordm ist, verbleibt
nach Abdeckung des hierdurch und durck den Rückgang der
Reichssteueranteile entstehenden Abmangels durch verfügbare
Restmittel noch immer ein Fehlbetrag von 44 000 Zu
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besten teilweise Deckung beschloß der Gemeinderat , ab 1. Sep - I
tember eine Erhöhung der elektrischen Strompreise für Licht u.
Arast um je 5 xZ eintreten zu lassen. Gegen den ablehnenden >
Kescheid des Steuerverteilungsausschusses für das Rechnungs¬
jahr 1926 wurde Einspruch erhoben und einem Protestschreibendes Stadtvorstandes über den ungerechten Lastenausgleich an
Regierung und Landtag einstimmig zugestimmt.

Calw , 26 . Aua . Eine Mineralquelle ? In dem Ge¬
lände des „Bad . Hofes " in Calw wurde bei Versuchen mit der
Wünschelrute durch Stud .-Rat Knödler eine gewöhnliche Quelle
gefunden; eine weitere neben der Kegelbahn wird noch vermu¬
tet die nach der Reaktion der Wünschelrute ganz anders und
wesentlich stärker war . Der Rutengänger vermutet daselbst eine
Mineralhaltige Quelle und der eifrige Verfechter der Wünschel¬
rute Graf v. Seysel in Göggingen bei Augsburg , der die Ma¬
terie auch wissenschaftlichbehandelte , empfahl durch einen Geo¬
physiker auf Radiomanation die Sache nachzuprüsen , die in
ihren Auswirkungen für Calw ganz bedeutsam werden könnte.

Aus aller Well
Der Berliner Flaggenstreit . Der Verein der Berlin«

Hotels hat beschlossen, die Hotels im ganzen Reich und die
deutschen Hotels durch Rundschreiben aufzufordern , die
schwarz-rot -goldene Flagge überhaupt nicht mehr zu zeigen,
da sie dadurch nur in den Parteistreit hineingezerrt würden.
Weiter sollen in den Hotels diejenigen Zeitungen,  die
den Angriff und die Boykotterklärung des Berliner Ober¬
bürgermeisters und Magistrats unterstützt haben , nicht mehr
gehalten und aufgelegt werden . Die Erklärung sei unwider¬
ruflich und die Hotelbesitzer seien entschlossen, die Folgen
zu tragen . ^ .Die deutsch-amerikanische Vereinigung „Karl Schurz
gab am 25. August im Hotel Kaijerhof — das vom
Magistrat besonders angegriffen worden ist — ein Fest¬
essen , an dem der amerikanische Botschafter Schur¬mann  mit Gemahlin , der Neuyorker Bürgermeister Wal¬
ker.  Reicksstaatssekretär v. Sckubert  und andere hohe

Streiflichter
Liiiibmanns Sorgen / Wetter / Motorlärm und Nagold-
dmektion / Moderne Insertionsmöglichkeit / Neue Ver¬
sicherung/ Reklame in einem Luftkurort / Der bestech¬

liche Wegweiser / Stimmungen.
Wie sehr ist doch die Landwirtschaft von dem Wetter ab¬

hängig, welch großes Risiko ist es, bis die Ernte glücklich unter
Dach und Fach ist. Niedergeschlagenheit herrscht bei unfern
Bauern. Eine gute Ernte , der Lohn eines langen , harten
Schaffens steht vor dem Ruin , wenn nicht sehr, sehr bald
trockene, warme Tage kommen. Ueberreicher Regen , katastrophale
Wolkenbrüche mit nachfolgenden Ueberschwemmungen, das sind
die Meldungen , die wir fast jeden Tag aus allen Landes - und
Reichsgebieten erhalten . Schon droht die Fäulnis der abge¬
schnittenen Halme , aber in noch größerem Ausmaß das Aus¬
wachsen der Körner . In manchen Orten wird das Jahr 1927
rm Katastrophenjahr genannt und es hat bald den Anschein,
als ob diese recht behalten würden . — Nun haben wir schon
seit Wochen keinen richtigen, sonnigen Sommertag gehabt , dafür
aber jeden Tag Regen und nochmals Regen . Es ist, als ob
die Schleusen des Himmels sich nicht mehr schließen lassen wür¬
den. Stunde um Stunde schaut der Bauer nach seinem Wetter¬
glas, schaut in den Himmel hinauf , ob noch keine Anzeichen
eines besseren Wetters vorhanden sind. Und noch immer muß
er mit einem sorgenvollen Kopfschütteln sich wieder abwenden,
muß abwarten bis der Himmel ein Einsehen hat . Das sind
die Erntesorgen des Landmannes ! Dazu kommen die ungeheu¬
ren Verpflichtungen der Landwirte , die derart angespannt sind,
daß sie ohne eine mittlere Ernte nicht annähernd erfüllt werden
können. Weitgehendste Rücksichtnahme in steuerlicher Hinsicht
wird geboten, sonstige Hilfe des Staates unbedingt erforderlich
sein. Bauernnöte wachsen sich früher oder später zu Volksnöten
ms! Reich und Staat müssen erkennen, daß für die Förde¬
rung und Pflege der so wichtigen landwirtschaftlichen Erzeu-
gliag nach jeder Richtung mehr getan werden muß.

Ja , ja das Wetter , über das könnle man noch so manche
Betrachtung halten . Ach so . . . ! Wer weiß zum Beispiel
me man recht viel Geld auf einmal verdienen kann, natürlich
ohne zu arbeiten , denn sonst hat es ja keinen Reiz ? Ganz
einfach, man muß nur ein paar Wetten abschließen, daß es
am Sonntag regnet , da ist man so ziemlich sicher, daß man
die Wette nichl verliert . Aber unsere Frauen . die
Habens erst schwer, denn haben sie am Sonntag ihre Winter¬
kleider ausgepackt, so müssen sie dieselben am Montag wieder
empacken, weil ein Sonnenstrahl sich durch das Gewölk durch-
gemngen hat und dementsprechend das „Duftige " wieder an
der Reihe ist. So geht das nun schon seit Wochen fort und
da gibt es Menschen, die behaupten , die Frauen hätten nicht
die größere Geduld ! Dann ist auch noch der arme Käufer
einer Badekarte in diesem Jahre zu bedauem , der nicht auf
seine Kosten kommt, denn hat er Zeit , so regnets , scheint die
Sonne, so hat er keine Zeit . Es ist eben nie recht auf der
buckligen Welt , auch wenn wir das Wetter selbst machen könn¬
ten. Höchstens müßte die Stadtverwaltung ein Preisausschreiben
>ür den besten Wetterplan loslassen, aber dafür sind ja keine
Mittel im Etat vorgesehen.

Und was es sonst Neues gibt und
für Streif -ge-lichter in die Redaktion
hineingefallen sind? Da steht neulich
ein Mann mit karriertem Anzuge und
dem .Strohhut in der Hand an der
Nagolder Stadtpflege . Was der macht?
Der pfeift weder durch die Finger , noch
schaut er einemschönenJungfräulein nach,
noch hält er eine Rede an oder über Motor¬
fahrer , so ungefähr wie wir es tun wür¬
den : „Lieber Leser, bist du im Besitze
einer Spektakelmaschine irgend welcher
Art , so preise dich glücklich, denn du
darfst damit auf die Straße gehen und
deinen Mitmenschen die Ohren volltuten,
kreischen oder pfeifen ! Das ist polizeilich
anscheinend erlaubt , denn man hat es

AM noch selten erlebt, daß diese bevorzugten Leute wegen dest-arwes, den sie bezw. ihre Maschinen verursachen, zur Veranl¬
agung gezogen wurden . Motorfahrer lasten ihren MotorWärtern, puffen, knallen und stinken zur eigenen und zur Freude
aller Gehör- und Geruchbegabten , Hallen auf der Straße und
Men den Motor laufen , daß die Erde zittert und die Häuser
aeven usw. usw." Nein , nein, das alles nicht, der Herr staunt

wie unser schönes Nagoldtal heute aussieht . Geht man
"vrr den neuen, leider nicht alten , Steg und schaut nach links
"ns schaut nach rechts, so ist man geblendet von der Helle, die

Ra,olde » Tagblatt „Der Seseklschaster"
Reichsbeamte , Reichskanzler a. D. Dr . Cuno  teilnahmen.
In einer Ansprache sagte Walker , es werde Deutschland und
den Vereinigten Staaten zum Wohl gereichen, wenn sie die
alte Freundschaft erneuern und befestigen, die durch ein
Mißverständnis und ein unseliges Verhäng-
n i s zeitweise zerstört worden sei.

Das Eiserne kreuz am Halsband eines Hundes. In
Marienstein (Oberbayern ) war ein Hund beobachtet worden,
der am Halsband ein Eisernes Kreuz trug . Diese Tatsache
rief großen Unwillen hervor . Als Besitzer des Hundes wurde
ein Heizer festgestellt, der einen Strafbefehl  auf drei
Wochen Hast erhielt . Der Betreffende legte Einspruch ein
und bestritt , das Ehrenzeichen dem Hunde angelegt zu haben.
Er konnte aber überführt werden , so daß der Einspruch ver¬
worfen wurde . Vom Gericht wurde sein« Handlungsweise
scharf getadelt.

Künstlicher Nebel trägt die öchuld . Die japanische Re¬
gierung gibt bekannt , daß die Zusammenstöße der Kriegs¬
schiffe bei den Flottenübungen bei Kioto sich ereigneten , als
die Kreuzer , die sich in künstliche Nebelgeschrvader gehüllt
hatten , von einer Zerstörerflottille angegriffen wurden . Bei
dem Unglück sind 12 Offiziere und 170 Muttosen ertrunken.

Letzte Nachrichten
London mit dem englisch-französischen Kompromiß

zufrieden?
London, 27. Aug. Die gestern nachmittag von Briand

nach Schluß des französischen Ministerrats bekanntgegebene
Einigung in der Frage der Verminderung der Besatzungs-
rruppen wurde in London erst in den späten Abendstunden
bekannt. In politischen Kreisen hatte man noch nicht genug
ausreichende Informationen, um zu der Angelegenheit Stel¬
lung nehmen zu können. Es scheint aber sicher, daß man
-n London mit einiger Erleichterung von der bevorstehenden
Einigung Kenntnis nimmt, da nunmehr die Gewähr dafür
gegeben scheint, mit einer festen Abmachung nach Genf zu

einem durch die fehlenden Bäume entgegendringt . Mit Riesen¬
schritten geht die Nagoldkorrektion vorwärts . Bis aus ganz
wenige Gruppen sind die schönen Pappeln von dem Familien¬
bad bis zur Schiffbrücke gefällt , nur ihre Stumpen leuchten
uns blutig -rot entgegen. Unterhalb der Brücke ist man bereits
seit über 8 Tagen schon feste an den Grabarbeiten , und nicht
mehr lange wird es dauern — auch hier ist das Wetter wieder
der maßgebende Faktor — so fließt unsere Nagold in ihrem
23 Meter breiten und schönen, glatten , neuen Bett dahin . Auf
dem rechten Ufer ist ebenfalls schon mit den Aufsüllarbeiten
begonnen worden und bereits heute kann man sich mit einiger
Fantasie ein Bild über den kommenden Anblick machen. Nach
Erstellung des Wehres an der Brücke wird dann der obere
Teil bis zur Schafbrücke in Angriff genommen werden, d. h.
die Strecke, wo nachher der schöne Promenadeplatz mit Anlagen,
Bäumen , Bänken , Pavillon usw. erstehen soll ! ! ! ! Doch bin
ich fest davon überzeugt , daß die Anlagen in Wirklichkeit und
Theorie ungefähr in dem Verhältnis wachsen werden, wie mein
Konto aus der Oberamtssparkasse und meine Zimmerlinde.

Neulich kamen da ein paar Kurgäste aus einer Straße
heraus und . . . grinsten. Jawohl grinsten ganz respektswidrig.
Neugierig , wie der Mensch nun einmal veranlagt ist, muß er
sehen, was es da zu grinsen gibt. Richtig ! Da steht ein Mann
in blauer , propperer Uniform , jugendliche, stramme und militä¬
rische Haltung , einen langen Säbel an der Seite und mimt
das Lied : Laßt läuten die Glocken . . . und . . . erzählt etwas
von Zwetschgen, Aepfel und Birnen etc., die es in der Vorstadt
zu kaufen gibt . Solch eine Disharmonie , nicht wahr ? Aber
es ist auch wirklich ein Widerspruch : Luftkurort , zeitungsbesitzende
Oberamtsstadt und ein sämtliche Lebensbedürfnisse ausschellen-
-unter Hinzudichtung einer roten Nase und eines eben¬
solchen Kragens , des nötigen Schnauzbartes etc. — Dorfbüttels.
Gibt es so etwas in einer anderen Oberamtsstadt Württem¬
bergs auch noch, oder ist es dort nicht überall abgeschafft
bezw. einem Privatmann übertragen?

Versicherungsvertreter klagen immer darüber , daß das
Geschäft so schlecht geht. Wir hätten einen Vorschlag für eine
neue Verstcherungsart , alldieweil diejenigen oersichtert werden,
deren Leben durch aus der Höhe regnende Angelegenheiten wie
Knöpfe, Schmutz, Staub , Flöhe und sonstige . Bakterien " ge¬
fährdet ist. Das scheint nämlich der eigentliche Zweck vieler
Fenster zu sein, daß man aus ihnen auf die Köpfe der unten
vorbei gehenden geruhsamen
Bürger Staublumpen , Besen,
Bettvorlagen, Betten und an¬
dere Intimitäten ausschüttelt.
Der Mann mit der karrierten
Hose und dem Smocking,
nicht wahr , der kann Schritte
machen wie der Mann im
Mond . Der springt an einem Haus vorbei, wo man Waschbecken,
Aufwascheimeretc. aus den Fenstern des 1. Stockes zu schüttenpflegt,
denn nur so entgeht er dem Tod des sicheren Ersäuftwerdens.
Glücklicherweise ist auf der Seite dieses feucht-fröhlichen Hauses
kein Bürgersteig und somit ist die Gefahr nicht allzu groß.
Ja , ja, die Fenster sind eben auch noch für andere Dinge zweck¬
dienlich, als spazieren zu gucken oder das zarte Gestüte eines
unten wartenden Freundes hereinzulassen.

Die Luftkurstadt Nagold hat auch Anlagen , z. B . den
Kaiser-Wilhelmsplatz . Doch ist dieser gleich einem Fixierbild,
denn sein Eingang ist nicht nur mit Weg - und Anschlagtafeln
verziert sondern sogar halbwegs versperrt . Neuzeitige Reklame!

Nun wollen wir einmal einen Spaziergang nach Haiter-
bach—Oberschwandorf machen, da kommen wir beim „Löwen"
in Unterschwandorf an einem hölzernen Wegzeiger vorbei, der
früher einmal einer gewesen sein mag . Heute dient er zum
größten Teil nur noch einigen halbwüchsigen Bürschlein als
Spielzeug . Er ist nämlich vollständig verwittert , so daß die
3 nach verschiedenen Richtungen zeigenden Tafeln ohne die ge¬
ringste Anstrengung herausgenommen werden können. Dieser
Anlaß wird dazu benutzt, Spaß daran zu finden, durch Um¬
stecken der Tafeln die wegunkundigen Reisenden und Spazier¬
gänger irre zu leiten. Wie wäre es, wenn man diese Spaß¬
vögel einmal mit dem verwitterten Stamme nach großväterlicher
Art durchprügeln und dann den alten Veteranen durch einen
neuen ersetzen würde?

So , nun mags aber genug sein mit diesen Stimmungs¬
ausbrüchen , sind wir auch heute froh, morgen traurig , heute
mutig , morgen furchtsam, heute zuversichtlich und morgen zag¬
haft , so soll uns doch stets das Wort eines edlen Menschen¬
freundes vor Augen stehen:

.Laß dir nicht ins Ohr ein Wörtlein raunen:
Beherrsche Stimmungen und Launen".

Und nuu: Basta, punktum, Streusand, Löscher, aus!

Samstag , 27. August » 27
kommen. Was die materielle Basis anbelangt, so würde
man in weiten Kreisen eine weitergehende Verminderung
der Rheinlandbesatzungstrnppen vorgezogen haben, ist aber
der Auffassung, daß mit einer Herabsetzung auf 60 000 Mann
immerhin über den ursprünglichen französischen Plan hinaus¬
gegangen wird. Diese Besatzungsziffer von 60000 Mann
war verschiedentlich auch im Zusammenhang mit Besprechungen
über den Stand der deutschen Garnisonen in den betreffen¬
den Gebieten genannt worden.

Besatzurrgsminderung um 9000 Mau« ?
Berlin , 27. Aug. Die „Voss. Ztg." will aus engli¬

schen militärischen Kreisen erfahren haben, daß die Rhein¬
landtruppen um rund 6000 Franzosen und etwa je 1500
Engländer und Belgier vermindert werden sollen.
Am Mittwoch entscheidende Rheinlandbesprechung

in Paris
Paris » 27. Aug. In unterrichteten Kreisen wird an¬

genommen, daß Sir Austen Chamberlain seinen Aufenthalt
in Paris am kommenden Mittwoch dazu benutzen wird,
um mit den französischen Staatsmännern die Rheinland¬
srage zu diskutieren.

Kein Ersatz für Iouoenel
Berlin , 27. Aug. Wie die Morgenblätter aus Paris

melden, hat der gestrige Ministerrat beschlossen, den Posten
eines französischen Delegierten beim Völkerbund, von dem
der Senator de Jouvenel zurückgetreten ist, vorläufig nicht
neu zu besetzen.

Ein Schreiben der füdtiroler deutschen
Abgeordnete«

Bozen, 27. Aug. Die beiden füdtiroler deutschen
Abgeordneten Baron Sternbach und Tinzl haben dem Prä¬
fekten der Provinz Bozen brieflich mitgeteilt, daß sie weder
am Genfer Neutralitätenkongreß noch an der Pariser Ta¬
gung der Interparlamentarischen Union teilgenommen haben,um jeden Anschein zu vermeiden, der in einem der Re¬
gierung nicht günstigen Sinne ausgelegt werden könnte.
Zum Schluß erklären die Abgeordneten, daß sie Wert da¬
rauf legen, ihren guten Willen zur Erleichterung einer Ver¬
söhnungspolitik zu zeigen.

15000 Solinger Metallarbeiterlausgesperrt
Berli«, 27. Aug. Nach einer Morgenblättermeldungaus Solingen hat der Arbeitgeberverband des oberen Krei¬

ses Solingen beschlossen, die Fabrik- und Heimarbeiter aus¬
zusperren und die Kündigung zum 29. August auszusprechen,
die darauf am 12. September wirksam wird, falls nicht
bis dahin die Gewerkschaftsmaßnahmen in den bestreikten
Firmen zurückgenommen werden. Von der Aussperrung
werden etwa 15000 Arbeiter betroffen.

Spiel und Sport
Am morgigen Sonntag beginnen die Verbandsspiele der Kreis¬

liga im Enz -Neckarkreis. Unser heimischer S .B .N ., der einzige
Kreisligaverein im Neckar-Nagoldgau , steht morgen der Germania-
Union Pforzheim , einer der IO Kreisligaoereine im Enz -Pfinzgau,
auf dem hiesigen Sportplatz an der Calwerstraße gegenüber. G.-U.
ist ein alter Kreisligaverein , der morgen sicher alles einsetzen wird,
um zu gewinnen . Die Mannschaft ist morgen — wie überhaupt —
vor eine überaus schwere Aufgabe gestellt : es gilt nicht nur die
Farben des S .B .N . ehrenvoll zu vertreten, sondern auch die Spiel¬
stärke des Gaues zu repräsentieren und — nicht zuletzt — den guten
Klang der Oberamtsstadt Nagold weiter zu heben. In der grohen
Sportswelt hört man heute eher den Namen „Nagold " fallen.

Bezgl . der Schiedsrichter in der Kreisliga ist noch zu sagen,
daß diese aus anderen Kreisen, für Nagold hauptsächlich von Stutt¬
gart, gestellt werden, sodaß die Voraussetzung für eine einwandfreie
Leitung gegeben ist. — Vielleicht dürfen auch die vielen „Zaungäste"
und nichtzahlenden Zuschauer an dieser Stelle gebeten werden, in
Zukunft dem S .V.N . gegenüber ihren kleinen Verpflichtungen nach¬
zukommen. Mit dem Ausrücken in eine höhere Klasse sind nämlich
auch höhere finanzielle Lasten verbunden.

Die 2. S .V.N .-Elf begibt sich morgen zu ihrem ersten verbands¬
spiel nach Effringen zum V.s.B . Es ist zv hoffen, daß sich dieselbe
in der A-Klasse gut einführt . Die 3. S .V.N.-Elf steht ab 4. Sept.
in den B -Klaffe Verbandsspielen . Mit 3 Mannschaften tritt der
S .B .N . in die Pflichtspiele ein - hoffen wir , daß er die Kämpfe
erfolgreich und ehrenvoll bestreitet. —ff—-

Zum Oberjoch-Bcrgrcnnen «bei Hindelang - am 23. Augusthaben sich 160 Rennfahrer gemeldet.
Englischer Amerikaslug. Der englische Flieger -Hauptmann

Leslie Hamilton und der Oberst Minchin  sind zum Abflug nach
Ottawa (Kanada ) bereit. Sie werden von der Prinzessin
Löwen st ein - Wertheim  begleitet.

Flug Nordamerika—Brasilien . Der Flieger Paul Rexern
ist auf einer Stimson -Maschine von Brunswick (St . Georgia ) nach
Brasilien abgeflogen . Er will keine Zwischenlandungen vor-
nehmen.

2endesolge der 6üidd. 7Hindfn«>k A G Stuttgart
Sonntag , 28. Augnst:

12.00 Uhr : Proinenade -Uonzeri . 1Z.I5 : Echallplaiienkonzrri . i5 .00: Bor¬
trag : Ein Ausflug in das llrwaidgebie : oon Mission »!:. 1580 : Onkel Ott
erzählt : 10.00 Unterhaltungskonzert . 18.00: Zeitangabe , Sporlfunkbionst.
18.15: Bortrag : Wiener Typen von einst .und j :tz: >8.45: Zu Goethes Ge¬burtstag . 19.45: Zeitangabe , Sportfunkdirnst . 20.0b: Bunter Abrieb. 22.« :
Sportfunkdienst.

Montag , 2». August:
12^0 Uhr : Wetterbericht , Nachrichten- Schallplattenkonzert . 18.15: Rach-

mittagskonzsrt . 18.00: Zeitangabe . Wetterbericht , Nachrichten . 18.15: Bor.
trag : Sommertheoter . 18.45: Bastelstunde . 19.15: Wovon Stuttgart spricht.
14.85: Zeitangabe , Wetterbericht . 20.00: Gastspiel ber Schwäbische» Heimat,spiele.

Handel «nd Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 26. Aug . 4,1995 G., 4,2075 B.
5 v. H. Dt . Reichsanleihe 1927. Abl .-Rente l 55. Abl .-Renteohne Ausl . 15.75.

100 Mark gleich 607 franz. Franken.
Berliner Geldmarkt, 26. Aug . Tägl . Geld 4,5—6 , Monats-

geld 7,75—8, Prioatdiskont 5,875 o. H. kurz und lang.
Di« elektrischen Reichsbahnen . Auf eine größer« Zahl von

Anträgen , die Dampfbahnen auf elektrischen Betrieb umzustellen,
so namentlich oon der Leipziger Handelskammer für die Streck«
Leipzig—Berlin , erklärt die Hauptverwaltung der Reichsbahn-
gesellschaft, bi« Umstellung aller Bahnstrecken des Reiches würde
ettva 10 Milliarden Mark  kosten . Man könne deshalb nur
schrittweise Vorgehen, und zwnr planmäßig so, daß Strecken mit
starken Steigungen,  deren Ueberwindung mit Dmnvf fick
sehr teuer stellt (z. B . Ulm—Geislingen ), zuerst in Angriff ge¬
nommen werden. Deshalb wird die Umstellung zunächst auf der
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Strecke München — Ulm — Stuttgart und München
— Salzburg erfolgen, daneben wird der  Berliner Vor-
«rtverkehr einbezogen. Nach dem wird man an di« Um¬
stellung des Bahnnetzes im Ruhrgebiet  gehen . Für die <Kn-
richtung des elektrischen Zugbetriebes auf der völlig flach und
ohne Steigungen verlaufenden Strecke Berlin—Leipzig, die ab¬
solut ausreichend mit guten Schnellzügen besetzt ist, kann zunächst
«nchr die geringste Veranlassung bestehen.

Der Flugdienst Stuttgart —Villingen soll auch im September
aufrechterhalten werden. Er war zunächst nur für di« Monate
Juni und Jui vorgesehen.

Märkte
Heiden heim. 26. August. Schafmarkt.  Zu dem gestrigen

Schafmarkt wurden zugesührt 2100 Stück Schafe, verkauft die
Hälfte. Ein Paar Hammel kostete 100—120 -A. ein Paar Brack¬
schafe 60—70 -tt.

Schweinepreise. Winnenden:  Milchschweine 12—18, Läu¬
fer 30—46 d. St.

Fruchlpreise. Winnenden:  Weizen alt 15—16, Haber alt
15—15.50, neu 8.50—12.50, Dinkel. 12. Gerste 12—12.50. Roggen
10.50—12 .1 d. Ztr.

Würtlembcrgischc Holzverkaufserlöse. Bei den in letzter Zeit
aus den würtr . Slaatswaldunaen abaehaltenen Nadelstammholz-

Naoolder Laadtori „Der GerrMrdotter"

Verkäufen wurden folgende Durchschnittserlös« in Prozenten der
Landesgrundpreise erzielt: im Oberförsterrevier Langenau für 441
Fm. Fichten und Tannen (Normal und Ausschuß, Sturmholz vom
Monat Juli ) 163 o. h . und für 17 Fm . Forchen. Normal und
Ausschuß, 160 v. H.; Forstamt Königsbronn für 508 Fm . Fichten
und Tannen , Normal und Ausschuß, 152 v. h .; Forstamt Lorch
für 263 Fm . desgl. 170 v. h .; Forstamt Schöntal mit Oberförster¬
revier für 32 Fm Fichten, Normal und Ausschuß, 172 v. h . und
für 65 Fm . desgl. 165 v. h .; Forstamt Leonberg, Oberförsterstelle,
für 122 Fm . Fichten und Tannen , Normal u. Ausschuß (Sommer-
Hieb und Scheidholz), 180 v. h .; Forstamt Plattenhardt für 279
Fm . Fichten und Tannen , Normal und Ausschuß (Harzfichten, viel
Ausschuß), 167 v. h .; aus einem weiteren Forstbezirk des Mittel¬
und Unterlandes für 258 Fm . Fichten und Tannen , Normal und
Ausschuß, 165 v. h .; im Forstamt Alpirsbach für 224 Fm . Fichten
und Tannen , Normal und Ausschuß, 147 v. h .; im Forstamt Lan¬
genbrand für 2631 Fm . Fichten und Tannen aller Klassen, Nor¬
mal und Ausschuß, 167 v, h . und für 49 Fm . Forchen, Normal
und Ausschuß. 140 v. h . -

Reiche Zwetschgenernte im unteren Reckartal. Die Zwetschgen¬
ernte im Neckartal fällt dieses Jahr so gut aus , daß die Obsthänd¬
ler nicht imstande sind, alle angebotenen Zwetschgen obzutrcms-
portieren . Der Preis pro Zentner beträgt aber nur 4 ein
Preis , wie schon lange nimmer war . Durch das anhaltende Ne-
gsuweller inuü die Ernte sehr beschleunigt werden, da lonst die
Zwet' ämen aufsnrinaen und dann für den weiten Transport un-

Samsla g 87. August ipz -,

möglich'werden. Ein großer Teil wird zum Schnapsbrennen ein-
geichwgcn.

Schlechte Ernkeaussichten in Preußen . Nach den im preußischen
Landwirtschaftsministerium eingegangenen Nachrichten soll d».
andauernde Regen die Ernte in sechs Provinzen so schwer geschä¬
digt haben, daß stellenweise bis zu drei Fünfteln der Ernte als
verloren zu betrachten seien.

Gestorbene:
Calw : Marie Ziegler geb. Talmon , 62 A
Rippoldsau : Marie Spreng geb. Grus , 50 I.
Ottenhausen : Katharine Kiefer Witwe , geb. Hörmann , 78 I.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite«
hiezu die 8seitige illustrierte Beilage

»Feierstunden - .

Das Detter
Der Hochdruck im Westen wird wegen einer neuen bei Island

aufgetretenen Depression nur ivenig zur Geltung kommen. M
sonntag und Montag ist immer noch unbeständiges, nur zeitweili,
aufheiterndes und auch noch zu einzelnen Niederschlägengeneioks
Weiter zu erwarten.
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Evasgel.Gottesdiev-k
in Nagold

am 11. S . n. Dr. 28. Aug.
Vorm. V,10 Uhr Predig!

(Otto) anschließend Kinder¬
gottesdienst.

11 Uhr Christenlehre
(Söhne) im Bereins-
haus.

Abends8 Uhr Erbauungs¬
stunde im Bcreinshaus
(Vikar Böhringer).

Iselsha usen:
Vorm. 9 Uhr Predigt

und Christenlehre (Presse!)
anschl. Kindergottesdienst.

Methodist.Gottesdienst«
Nagold:

Sonntag , 28. August
Vorm. >/,10 Uhr Predigt

(Ulrich).

4>/4  Uhr Iugendbund.
>/z8 Uhr Predigt.
Mittwoch abend 8>/rW

Bibelstunde.
Ebhausen:

Sonntag 2 U. u. Donners¬
tag 8 Uhr Gottesdienfte.

Kalhol . Goltesdiellstk
Sonntag , 28. August.

l /28  Uhr Gottesdienst in
Rohrdorf.

>/z10 Uhr Gottesdienst i»
Nagold.

2 Uhr Andacht.
Montag . 28. August

8 Uhr Heil. Messe in
Altenfteig.

Donnerstag abend und
Freitag früh ist Beicht¬
gelegenheit Zum Herz-3esn
Freitag . Herz- Jesu- Meff
6 Uhr und Herz-Iesu-ilndachl
abends 8 Uhr.
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